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rof Dahle Rıga bemerkt diesem Falle „In
Deutschland ist, WIe iıch durchgehends erfahre, 1m allge-
melnen eine allzuübertriebene Vorstellung VO  — den Fähi1g-keiten Ilgas verbreıtet worden. ‘

Ihese übertriebene Vorstellung dürite wohl ihren
Grund haben in den Angaben VOoO  — Dr einberg, der das
ınd selbst ‚11 ULX eın eINZISES Mal, un "auch das nur ın
der ıle der Sprechstunde gesehen ” (v Neureıiter,

10) Dr Kleinberg macht NU, gestützt aut die Aussa-
SCH der Mutter, Angaben, die durchaus übertrieben sind
un durch die spätern Versuche und Beobachtungen
nıcht estätı wurden. Eın Rechnen SOWI1e eın Sprechen,
EZW. ein Verstehen remder prachen findet be1 ]ga
überhaupt nrtemals STA

Durch Dr Kleinberg veranlaßt hatte sich Dr med.
Neureiter mıt dem Kinde befaßt und in 1er Sıtzungen
Versuche mıiıt ıhm angestellt. Von diesen Versuchen

gingen 31 ber die utter, 1er weıtere ber den Vater
und die beiden Geschwister Igas. Nur s1iehben
Fremdversuche mıt andern Personen. Davon mißlangen
die rel ersten gänzlich.

ach den rel ersten Sitzungen mit Sendever-
suchen der utter un den drei mißlungenen remden
Sendern WAar och eın einz1ıger Fremdversuch gelungen,

daß Neureiter diıe Nn Sache aufgeben wollte.
Auf weiıteres Drängen von Dr Kleinberg ega sıch

Neureıiter 1Ns Elternhaus der Ilga, och 1er Sende-
versuche mıiıt der utter un die vler erwähnten mıt dem
Vater: un den beiden Geschwistern der Ilga gemacht
wurden. V. Neureıter machte. dann selbst Zwel Sendever-
suche, Dr Kleinberg un Dr Amsler je einen. Der erste
Versuch d Neureıters, en lettisches (redicht über-
ıragen, wollte nıcht gelingen, daß „mıßmuti qui die
Fortsetzung verzichtend, das uch zuklappte.” In dem
Augenblick TÄällt sSeın Blick qut eın ungewöhnliches Wort,
das VOo dem Kinde wiedergegeben WITr  d. Die rel

ber keineswegsern Versuche gelangen, berechtı
dem Schluß eıner paranormalen edankenübertragung.

Nun hat sich die lettische eg]erun. des Falles
9! und einen Ausschuß VOo  b etwa Zzwölf Wissen-
schaftlern mıt dessen Untersuchung betraut Hıer folgt

Vgl Jg 1936, 813 f dieser Zeitschrift.
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der vorläufige Bericht der Fdrschungsergebnisse AaUus der
„Migaer RBundschau“ VO Junı 1937, Nr 126 (ver-
kürzt)

Selt weı Jahren ist die Aufmerksamkeit lettischer un! quslän-
disecher Wissenschaftler, SOWI1e auch der Öffentlichkeit gefesselt VO!

den Berichten und Beobachtungen über die ungewöhnlichen Fählg-
keiten des lettischen adcnens Ilga unter geeigneten Umständen.
anscheinend hne Anwendung gewöhnlicher Ausdrucksmiuittel, VO  -

dern, insbesondere VO  - der utter edanken empfangen.
Zur endgültigen Erforschung un Klarung dieses ungewoOhn-

ıchen ‚‚Gedankenlesens“ irat ıuntier Zustimmung des lettländischen
Bildungsmmisters rof. Tentelis eın Forschungsausschuß für Ilga
ZUSAININEN, iın dem sıch Sachverständige der Psychologie, Physık, Me
dizın, experimentellen Phonetik un: Taubstummenpädagogik befinden
Hınzugezogen wurden noch Dozent Anna Ahbele, Kunstmanı1s, der
Leıter der Rıgaer Taubhbstummenschule un dıe Lehrerıin Grihwa.
Die Tätıgkeit des Ausschusses wurde VO Direktor des Laboratorıiums
für Experimentalpsychologie der lettländiıschen Universität TOof.
Dr phıl Dahle geleıtet.

Um iıne beständige erbıindung mıt dem Mädchen- untier den Um-
staänden des alltägliıchen Famıiılienlebens schaffen, wurde ıne päda-
gogısch und psychologisch vorgebildete Lehrerin ausersehen, die seıit
dem unı 1936 eIf onate 1n der Famlilie lebte, wohel S1e ehrend,
erziehend un beobachtend dıe Entwicklung der Ilga und ihre De-
sondere Wahrnehmungsfähigkeıt verfolgte. Ilga ist eın zurückgeblie-
benes iınd mıiıt angebornem Schwachsinn erheblichen Grades.

Im Sommer VO 11 hıs Juh 1936 un: wıiederholt noch Hıs
Maı 1937 wurden gemeiınsam mit verschiedenen deutschen Wissen-
schaftlern (Prof. Dr othacker, Dr Bender, Trof. Dr Mensching au

Bonn un Dr Dubitscher a1lls Berlin) ın Rıga NeUe€E Versuche mıiıt ilga
vOTSCHOMMEN. Die Hauptaufgabe dieser Versuche War C: mıt Hılife
VOoO iılm un: Schallplatten den außern Vorgang el der Gedanken-
übertragung zwıschen utter und ınd festzulegen, ıne UVeTI-

lässıge Grundlage für die weitere Erklärung schaffen. Wiederholte
Versuche 1m Lahboratorium für experimentelle Psychologie der lett-
lJändischen Universi1tät, 1mMm experimentalphonetischen Kabinett und 1m
Rıgaer Rundfunk bestätigen, daß die Wahrnehmungsfähigkeıit Vo  —

Ilga sıich quf eın  va hesonderes Hör- un Sehvermögen grundet, SOWI1e auf
1ne Fühlungnahme, bezw. ıne tätıge Mitwirkung der utter un
derer sendenden Personen In Form einer hörbaren der sichtbaren
Hilfeleistung.

]lga erfaßt dıe VO der utter silbenweise gesandten orie 2US

der ähe miıt Hılfe des Gehörs, ZU eıl uch des Gesichts; 4US grÖ-
Herer Entfernung ahber der 4US anderen Räumlichkeiten mıiıt Hılfe des
G(ıehÖörs Gewöhnlich hört 1lga auf die akustischen FEirmunterungen, He
stätigungen und Verbesserungen der utter „Sag NUr, Ilga  . ‚‚Denk
ul NaCcH:.. „dag richtig“, „ 50 WaTrT gut“ Dabel wird In den VOCLI-

schiedenen Zwischenrufen diıe naAchste Sılbe des schon in Sendung he-
griffenen W ortes leiıse vorgeflüstert (für den noch nıcht gewöhnten
Beobachter schwer hörbar). Dieses orflüstern 13ß6t sich manchmal
auch beobachten, 11 sonst keine Aufmunterungen der utter PeI-

tolgen
Gewöhnlich gıbt Ilga die VO  —; der Mutter gesandten orte In

einzelne Sıilben geteilt wieder, wıe die utter S1e sendet, während das
ınd 1m freien Gespräch fMießend redet hne die Worte in Sılben
teilen. Häufig vereinigt das ınd die einzelnen Silben nicht einem
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OT und gelangt nıcht ZUT Erfassung des W ortsinnes. Ebenso
schıeht das Lesen eines Textes, wobel das ınd nıcht 1Ns uch schaut,
durch die Vermittlung der utter der des alten Lehrers, der zuerst
dıiese Fähigkeıt des Kındes entdeckte. Dabei wiederholt das ınd dıe
einzelnen Vokale, Sılben und orte, hne den ınn des Textes
verstehen.

Besonders bedeutungsvoll dıe Versuche ın der schalldıchten
Kammer des Rundfifunks Die utter saß In dieser Kammer hınter
deppelten (ilasfenstern Das ınd konnte die utter un ihre NeI -

gıschen Aufmunterungsbewegungen sehen, ber ihre ufe nıcht horen.
Hierbel vermochte N1C eın  On einz1ıges der gesandten orte wlieder-
zugeben, während der Taubstummenlehrer, der neben Ilga stan qalle
Yorte vollständıg VO:  e} den Lippen der utter ablesen konnte Be1
diesen Versuchen 1ef das ınd wiederholt: „Ich hore doch nichts.“

DIie Aufforderungen un: Ausrufe der Mutter wırden quf Schall-
platten aufgenommen. Nurden diese Schallplatten betätigt, dann VOeTlT-

1e sıch ]lga S qals ob S1e die utter selbst gehört Die Eir-
gebnısse der Unterredung miıt der „mechanischen utter‘‘,  A der Schall-
platte, erfolgreich.

Der Ausschuß stellt er fest, daß kein Grund ZUL Annahme
eiINeT paranormalen der übernatürlichen Erscheinung hbe1 dem schein-
hbaren Gedankenlesen der Ilga K vorhege ıIn Anbetracht

Der unmittelbaren Ergebnisse der Versuche, dıe unter vielfach
abgeänderten Versuchsbedingungen erlangt wurden.

Der Feststellung der sachverständigen Phonetikerin üÜDer : die
Artikulationsgewohnheıten der utter beim Senden VO  w} W orten

Der Beobachtungen un: Folgerungen des Leiters der aub-
stummenschule.

Der Unruhe gas un ihrer unwillkürlichen AÄußerungen iın den
Fällen, in denen die Hörverbindung erschwert wWar

Der Art der Sendung durch die utter un den Lehrer des
Kındes, die erklarten wWEeNnn INa  — he1l Ilga eın Gedankenlesen erreichen
wolle, musse 1113)  S, STAr denken un nachdrücklich silbenweılse lesen,
und War STEIS dıe näachste Silbe 1mM OTAauUsSs

Der Zeugnisse 1 Tagebuche der Lehrerin. dıe elf onate 17
Hause geweilt und die Ilga hbeobachtet Sie selbst hat ende-
versuche angestellt und el die ıttel angewandt, die sS1e be1 der
utter heobachtet

nier Zugrundelegung des gesamten Materı1als lıegt kein Grund
für dıe Annahme VOI, daß sich be1 der Ilga etwas bezüglich cdieser FEr-
scheinungen geändert habe:;: ebensowen1g hat sich der Geisteszustand
der ilga geändert.

So weıt der Bericht.
Tof Bender In Bonn die üte MIT den Ilga-

ilm vorzuführen. Au{fgefallen ist MIr el der Ahbh-
schnitt, die utter der Ilgca In einer Art Schilderhäus-
chen sıtzt, das ind ein1ge eier davon entiernt, hne
jedoch irgendwiıe qauft die utter schauen. Die utter
dagegen nelgt sich etwas ach un se1twärts ZUu

Kinde hin, ber nıicht weıt, daß S1Ee das ınd
sehen können. Während der SanNnzCh Dauer dieser Szene
u  - Wr der Mund der utter in ununterbrochener Be-
ung, W1€ W el S1Ee muıt dem Kinde ıne lebhafte Unter-
haltung führie Gelegentlich machte rof Bender uch
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C der INa  en das beständ!:! Eingrei_fen nıcht hätte abge-

Söhnen können. Das stimmt mıt den Angaben des Be-
chtes übereın.

Der all Ilga ıst sehr lehrreich und rof N Neureiter
nat jedenfalls das Verdienst, ihn der OÖOffentlichkeit unter-
hreitet haben Die überaus srohe Sorgfalt hel1l den
Versuchen mıt allen Miıtteln der Technık und WiIissen-
schait durch Stah VO  an Fachgelehrten zeigt her
uch die Wertlosigkeit der übliıchen Beobachtungen ok-
kulter Erscheinungen.

DASTOrOIFÄT
(Integritas CONTeESSIONIS.,) Auf Pastoralkonferenz STan

CIin3N Kasus uber Vollständigkeit der Beıicht PE Behandlung Es
sallte durch den Kasus besonders festgelegt werden, daß es dem
Poönıtenten freistehe 111€ un anzuklagen Oder quszulassen
falls durch die Anklage der Komplex bloßgestellt wIırd Eın Kon-
Terenzteilnehmer macht auf dıe pra  ischen Folgen aufmerksam,
daß eleute, WeNnn S1© Del ihrem bekannten deelsorger eich-
LeN,; die undes Mißbrauches der LELihe verschweigen können.

Sıe sind ohl verpflichtet, soweilt möglıch en Tremden Beıicht-
vater aufzusuchen oder, angeht die Beichte aufzuschlie-
ben, unbekannten Priıester beichten können da-

n  e mir dıe infamia complicıs vermleden wIrd Wenn dies aber nıcht
möglıc ist können S1C eiIm CISCHNEN Seelsorger beichten unter
Verschweigung dieser Sunde Selbstverständlich bleıbt die Ver-

e  S pfüchtung, dıe Anklage dieser qusgelassenen un nachzuneh-
IDNECN WEeNnn C111 remder Beichtvater ZU Verfügung steht Be]l
allgemeınen Konkurstagen solche anwesend sınd inusSsSeH
S1IC diese aufsuchen: der Zwischenzeıt aber dürfen S1C die
genannte FEntschuldigung NSpruc nehmen. Auf dem an
1St oft praktisch unmöglıch ohne qußerordentliche Be-
schwerde oder Sar der Gefahr der nfamie quswarts ZuUu w all-

dern, dort beichten oder nıcht mı1T der anzen Pfarr-
gemeinde der Kommunionbank erscheinen DIie Ta
wird auch ach der Konferenz och viıel besprochen. Einzelne
eilnehmer wollen diese Theorlie nıicht annehmen, weıl keine
Diffamilerung vorliege des Beıichtsigillum. Doch, weıl die
miıildere Ansıcht wenıgstens probabe ist, annn Inan sich prak-

tisch daran nalten Dagegen wird weiter eingewendet: ‚„‚ Wenn
der Poönıtent nıcht verpflichtet ist 1Ne€e un anzuklagen, anı
hat auch der Beichtvater eın ec. oder wenıgstens keine Ver-
pfiichtung, darnach iragen be1l SC1NEN eısgeNeN, ihm bekann-


